
Eine kleine Episode zu Beginn:
Auf dem Heimweg von einer Bundesversammlung im Zug nach München, saß im gleichen Zugabteil eine 
junge Frau mit wallendem Haar. Neben ihr saß der Fraktionssprecher der Grünen im Bayerischen Landtag, 
Dr. Manfred Fleischer. Dieser beugte sich zu mir und sagte: „Dia kann fei Schofkopfa!“
Zwei Minuten später saßen wir uns gegenüber und legten einen auf. Ich weiß nicht mehr, wer gewonnen oder
verloren hat. Auf jeden Fall war das Motto - das heute noch gilt: „GRÜN STICHT!“
Schön, dass du da bist Margarete.

Die ersten 10 Jahre Grüne in Grafing – aus ganz persönlicher Sicht
1983 bezogen meine Familie und ich unser Haus in Grafing-Bahnhof. Unser Ziel war unseren Kindern eine 
gute Zukunft zu bieten. Im Dez. 1983 ging ich zur Gründungsversammlung der Ortsgruppe des Bund 
Naturschutz und kam als 2. Vorstand wieder heim. Günther Baumgartner  (der inzwischen in eine 
Folkloretruppe wechselte) und ich stellten uns dem Grafinger Bürgermeister Kleinmaier vor. Seine 
herablassende Art ließ meinen Wunsch nach politischer Aktivität wachsen.

Es dürfte einmalig in der Geschichte der Grünen sein, dass zwei Polizisten (Manfred Witt von der 
Autobahnpolizei Hohenbrunn und ich von der Kripo München) einen Grünen Ortsverband gründeten. Mit 
einem Matrizendrucker stellten wir 176 Einladungen her, die Manfred Witt, Peter Maiwald und ich 
verteilten. Genau heute vor 40 Jahren war es dann soweit. Einige traten spontan bei den Grünen ein, z.B. 
Burgl Ismaier und Otti Eberl (bis heute ein Glücksfall für Grafing), die neben Manfred Witt und Norbert 
Lammel auch gleich in den Vorstand gewählt wurde.
Wir kümmerten uns gleich um die „großen“ Themen der Politik. Dr. Udo Hölken, den ich bei der 
Friedensinitiative kennenlernte, sprach über den Raketenabwehrschirm SDI. Später auch der 
Friedensforscher Dr. Erich Schmidt-Eenboom zu Rüstungsbetrieben in Bayern. Dann folgten das Thema 
Trinkwasserschutz und eine Grüne Bauernversammlung mit dem Bundestagsabgeordneten Hias Kreuzeder. 
Er schlief auf dem Fußboden unseres Dachzimmers.

1987 lösten dann Ruth Langer und ich Manfred Witt und Norbert Lammel im Vorstand ab.
Nach Ottis Aufzeichnungen durfte ich insgesamt 11 Jahre diesen tollen Ortsverband als Vorstand und 16
Jahre als Stadtrat begleiten. Mit Otti Eberl, Ruth Langer - und später kam noch Angelika Obermayr dazu, 
war es eine Freude zusammen im Ortsvorstand und im Stadtrat zu arbeiten. Wir waren unheimlich fleißig, 
kreativ und freundschaftlich aktiv. Zahlreiche Veranstaltungen, wie Mobil ohne Auto, Stadtbus, 
Halbzeitbilanz, Grüne Bürgerversammlungen... Zu dieser Zeit gab es noch keine sozialen Medien , sondern 
SZ, Merkur und das Gelbe Monatsheft. Nach meinem Vorbild Georg Schweiger,  sandte ich pro Woche  
mindestens eine Presseerklärung oder einen Leserbrief an die Zeitungen. 
Gegenüber der Presse erklärte ich: „Wir sind die Kreativabteilung im Grafinger Stadtrat.“ 

1987 fiel der eigentliche Bundestagskandidat aus und ich sprang kurzfristig ein. Nur Petra Kelly und ich 
erhielten im Bezirk Oberbayern mehr Persönlichkeitsstimmen (Erststimmen) als die Partei Zweitstimmen. 
Darauf bin ich stolz.

1990 gelang es sogar, die Landesversammlung der Bayerischen Grünen in die Stadthalle zu holen. Das 
Motto war: „Alle reden vom Wetter – wir reden vom Klima!“ Leider immer noch aktuell. Ein junger Mann 
aus Baden Württemberg war ebenfalls da. Er trägt den Vornamen Cem und will dort Ministerpräsident 
werden. Dieser schlief bei meinen Freunden Marion und Peter Maiwald auf dem Fußboden.
Ebenfalls 1990 kandidierte ich  für den Bayerischen Landtag. Von Listenplatz 18 schaffte ich den größten 
Sprung der Grünen-Liste Oberbayern auf Platz 11.

1990 übergab ich an unserm Infostand Bürgermeister Kleinmaier unser Wahlprospekt und erklärte, dass er 
sich mit diesem künftig auseinandersetzen müsse. Dieser erklärte: „Ihr kommts äh nicht in den Stadtrat.“ 
Worauf ich entgegnete, dass wir mit 3 Stadträten vertreten sein werden. Tatsächlich zogen Otti Eberl, Ruth
Langer und ich erstmals in den Grafinger Stadtrat ein (1994 löste Reinhard Riederer Ruth Langer ab).  
Wir schossen ein Feuerwerk von Anträgen ab: Umweltausschuss, eine Bürgerfragestunde am Beginn der 
Stadtratssitzung, Tempo 30 auf Nebenstraßen, Absenkung der Bordsteinkanten, Verengung der Straßen an 
den Ortseinfahrten, Umsetzung des integrierten Verkehrskonzeptes, einen Stadtbus, Energiekonzept für 
Grund- und Hauptschule, Verbesserung der Kinderspielplätze, bevorzugte Einstellung einer Frau als 
Umweltberaterin..



Persönlicher Streifzug durch Grafing

In Grafing-Bahnhof befindet sich das Baumannhölzl. Von der S-Bahn kommend, sah ich Baumfällarbeiten 
und rief sofort meine Kollegen in Ebersberg an. Diese stoppten die illegale Fällaktion.

Dort beginnt auch der Fuß- und Radweg zum Elisabethkindergarten. Dies war ursprünglich ein Feldweg 
und bei Regen eine ausgesprochene Schlammrinne. Wiederholt beantragten wir die Errichtung eines Fuß- 
und Radweges, was von der Stadtratsmehrheit blockiert wurde. Doch nachdem der Radweg dann durch unser
hartnäckiges Nachhaken doch beschlossen war, schrieb die CSU 1993 über die Freude des Radwegebaus, der
von ihnen beantragt worden sei.

Weiter zum Stadtpark. Hierzu schlugen wir 1991 die Errichtung eines Stadtparks vor. Wie so oft, wurde 
dies zunächst mehrheitlich abgelehnt. 1997 stellten wir den Antrag nochmals. Erst nachdem festgestellt 
wurde, dass dort nicht gebaut werden darf, nahm der Stadtpark Gestalt an.

Am Kinderspielplatz „Max und Moritz“ und anderen Spielplätzen setzte Otti zahlreiche Verbesserungen 
durch.
Zur Münchner Straße: Hier war ein Stauraumkanal für 11 Mio. DM geplant. Wir zweifelten an der 
Sinnhaftigkeit und holten Dipl. Ing. von Nordenskyöld zur Einschätzung nach Grafing. Er kam zu dem 
Ergebnis, dass über das Abwassertrennsystem möglichst viel Oberflächenwasser vor Ort versickert werden 
soll und nur der Rest zur Kläranlage geleitet werden sollte. Der Stauraumkanal sei überflüssig. Diese 
Meinung setzte sich dann auch im Stadtrat durch. Wer ersparten der Stadt somit Ausgaben über 11 Mio. DM.
Eigentlich hätten wir dafür einen Orden verdient.  Wieder  reklamierte die CSU den Erfolg für sich. 

Zum Eisstadion: Hier beantragten wir Warmwasserkollektoren auf dem Stadiondach um das Wasser des 
Freibades zu erwärmen. Abgelehnt! Doch inzwischen natürlich umgesetzt.

Daneben liegt die Grund und Hauptschule, die eine neue Heizung brauchte. Wir schlugen ein 
Blockheizkraftwerk vor. Der planende Ingenieur errechnete, dass eine Gasheizung deutlich billiger käme. 
Ich holte den BHKW-Planer Lothar Hölfler aus Lindau, der auf eigene Kosten nach Grafing reiste, um einen 
Vortrag zu halten. Mit ihm zusammen stellte ich fest, dass der planende Ingenieur die Investitions- und 
Betriebskosten zusammenrechnete, um ein ungünstiges Kostenergebnis zu bekommen. Als ich dies dem 
Bauausschuss präsentierte, fand ein Stimmungsumschwung zugunsten eines BHKW statt. Der leitende 
Beamte der Stadt schlug vor, dies selbst zu betreuen. Ich befürchtete, dass dies zu einem Misserfolg führe 
und schlug den Energieversorger Rothmoser vor, die das BHKW baute. Das klappte offenbar so gut, dass am
Firmensitz noch weitere BHKW entstanden.

Für das Baugebiet Sudetenstraße schlugen wir Warmwasserkollektoren für die Häuser vor. Die Kosten 
wurden in den Kaufpreis eingerechnet und „quasi“ geschenkt.

In der Innenstadt bemängeln wir das immer noch nicht umgesetzte Verkehrskonzept. Hierzu wollte 
Bürgermeister Kleinmaier ungestört über dieses Konzept in nichtöffentlicher Sitzung beraten, worauf ich 
eine Dienstaufsichtsbeschwerde beim Landratsamt einreichte und Recht bekam.

1995 deckte ich die persönliche Beteiligung und den damit verbundenen Planungsgewinn eines Mit-
Aufsichtsrates der GEBAUG auf. Er verklagte mich, musste dann aber die Gerichtskosten übernehmen.

1995 feierten wir unser 10jähriges Jubiläum in Tanzcafe Gaar, mit dem Rock- und Bluesgitarristen Nick 
Woodland. Wer von euch kennt ihn? (Zahlreiche Meldungen) Auf Wunsch meiner Frau spielte dieser als 
Rockmusiker auch Walzer und Foxtrott.

Es war ein schöne und intensive Zeit. Und im Rückblick bewirkten wir doch so einiges. Und es bleiben 
zahlreiche Menschen, die ich immer wieder gerne sehe.

Abschließend möchte ich mich bei meiner Frau bedanken, weil sie mir immer den Rücken freihielt.


